
Magmatische Entwicklung und Tiefenstufen im Grund­

gebirge der Vogesen und -des Schwarzwaldes 

von 

D. Hoenes, Karlsruhe 

Zwischen dem französischen Zentralmassiv und der böhmischen 
Masse ist als weiteres Bruchstück der moldanubischen Innenzone des 
variskischcn Gebirgsbogens der aus Schwarzwald und Vogesen be­
stehende Grundgebirgshorst gelegen. Er wird durch die große geo­
tektonischc Stru kcurfuge des Oberrheintalgrabens in seine beiden 
Hälften zerlegt. 

Nachdem durch die Arbeiten der mineralogischen Institute in 
Freiburg und Heidelberg während der letzten 15 Jahre eine Glie­
derung des sd1warzwälder Gneis-Granit-Gebirges auf genetischer 
Grundlage durchgeführt werden konnte, lag es nahe, nachzuprüfen, 
ob in den Vogesen die gleichen Verhältnisse angetroffen werden 
oder ob grundsätzliche Unterschiede in der petrographischen Ent­
wicklung beider Gebirgskörper vorhanden sind, aus denen ver­
mutet werden kann, daß der Rhcintalgraben schon in der ältesten 
variskischen oder sogar vorvariskischen Anlage des Grundgebirges 
als wid1tige, zwei wesensverschiedene petrographisch-tektonische 
Einheiten trennende Unstetigkeitszone ausgebildet war. 

Der im folgenden unternommene Versuch eines Vergleichs 
zwiscnen Vogesen und Schwarzwald mag bei unserer im Grunde 
noch immer seh1· lückenhaften Kenntnis des Grundgebirges zu 
beiden Seiten des Oberrheintales als verfrUht ersdieinen. Es treten 
abe1· sd10n jetzt eine ga ,1ze Reihe auffälliger Abweichungen klar 
zu Yage, die einen solchen Versud1 redttfertigen. Darüber hinaus 
soJI es die Aufgabe der vorliegenden Betrachtung sein, einige von 
den zahlreichen noch ungelösten Fragen herauszustellen und ihre 
Bearbeitung anzuregen. 
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,. chlownc ObcrsidmkHtc erkennen lälh, untcrsd1eidcn sidi 
Wie u1c angcs • . . .. 1 · d . 

d S_._ . z'\\·ald bereits m ihrem augcrc1\ gco og1s 1-pctrogr:iphisdicn 
Vogcscn un 01'\\ ar . 

b'ld d "S 'ntlich So besteht der Sdnvarzwald aus emcm zen tralen Gesamt , re lt '\\C c . • . , 

T -1 -"Jb •artii> ausoebiltfotcn G n e I s k c r n, d,~r 1m Norden, Osten und 
1. um ci ~e" o • " ~ . .. . . 
S"d . G r. n i t m a 5 s 1" c n umrahmt wird, w:ihrcnd 1n den Vogcscn cm u en ,on " • . 

.l.J er Gneiskcm nid1t mehr Yorhandcn 1st. D<?r hier - ebenso wie auf •·c-su,.osscn . . . 
,kr anderen Seite des Rheincs - .us vordevonischen, wahrschc111\id1 sog:ir prac-

kambrisd,m Gneisen bestehende älteste und tiefste Grundgebirgssockel ist durd1 

brbonisdic Gramtintrusionen bis auf vier größere, schollcnförmigc Reste wcg­

~eräumt worden. In ungleid1 größerer Vollsti:indigkeit als im Sdnvarzw~ld sind 

Ja!;cgrn in den Nord- und Süd,•ogesen nichtmetamorphc p a l ä o z o i s c h c 

Sc d im c n t ab l .1 g er u n g c n erhalten geblieben (Kambri um, Devon, Kulm , 

Oberkarbon und Perm), c!ie heute srcllcml'cis" nod1 das „Dad1" der Gr:init­

mmi\•c bilden. 

Da eine Bearbeitung der G n e i s e der Vogesen auf moderner 
Grundlage bisher 11od1 nichc durchgeführt worden ist, muß sich ein 
Vergleicn zwischen beiden Gebirgsgliedern vorerst auf die mag -
m a t i s c h c n G c s t c i n c des d e v o n i s c h - k a r b o n i s c h e n 

Encwicklungsabschnittes beschränken, nlso in erster Linie auf die 
Granit c, die sowohl in den Vogescn als auch i rn nördlichen 
und südlichen Schwarzwald den Bau und Gesteinsbestand entschei­
dend bestimmen. 

Als Ausgangspunkt für ei nen solcl,cn Vcralcid1 ist der Granit-Gneis-Komplex 

des s ü d_J ich c n Schwarzwaldes bcsonden ~:eignet. Hier findet 111:111 J'lämlid1 

~uf rdauv engem Raume eine ungewöhnliche Mann igfaltigkeit von Granitrypcn 
in Ycrsdi1cdcnanigster \Vechscl wirkt111 g mit d,~m umgebenden Gneisgebirgc. 
(Hornts 1940, 47, 4S .) 

D,c magmatischen Gcst~1nc der V o g c s c n ~ind in zahlreid1en ältcr~n. zuni 
T e· rcchc eingehend A b · b 1 · 'cl · • en r c1tcn c 1andclt worden (vgl. Sd1nftenvcrze1 1111s am 
Schi ß d.i cscs Anikcls) A ß d 1· b · ·c1 · l · l on 'h · u er cm 1cgt crctts re1 1hd1cs Ana yscnmateria v 
1 ncn "Or. Besonder • Bc•d . d . d" l · J JUNG c ~ nuns , er •cnt 1c große Monograp 11c von EAN 
(192~, mit eine n3 N · 
;.,__; 1 m ·• ummcrn enthaltend en V erzcidmis der Vogcscn!ttcratur. 
" ~ --~.cn moderner Unte 5 d · k · .L "ß b · d V leid1 r u 1ungen wir t e s1m n:nur1scm:1 c• em erg 
mi, den V•rh ' I l .1 c a tn1sscn < es S,11warzwaldes crsd1wcrend aus . 

Alter und Al ter folge der intrusiv~magmatischen Tätigkeit 
l'.inc sichere Altcrsbes d d b' ,c,; 

1, 1 d .. . rnnmuni; er magmatischen Gcstci nc des Grun gc tri; 
nur on moghd1 w · 1 ( • !-

:misch D .1. •. ' 0 sie in rektcin Kontakt - oder Lagcrungsverb:int 'u 
e Cu,. encr1;ussc') m 1 .. ß. hcn 

5edin , . 1 :1 tcrsma 1g daticrb:ircn, i . a . :tlso nichtmctamorp 
lcnti;cstcin~n Hchen _ 5,o d . , l Grau· 

wad,rns l · f . d . · \\ Cr cn z. ß. die ob c r d t von I s c 1 c n 
c 11" er t r udscli w~•zwalda Kulmzonc und dt'r Muld,· ,·on Bnckn-Baclcn 
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durd1 die angrenzenden Granite mehr oder weniger st k k k J, .. . ar onta tmetamorp 
\"Cr~ndcrt. Andererse1t~ beriihrt der Kamm-lleldiengranit der Siidvogesen die 

S~d1mc~t~ und yulkanue _des oberen Ku Im und metamorphosiert sie, jedoch 
mchc d ie Gesteine des mittleren Kulm. Im siidlichen Schwarzwald werden die 

mittleren und oberen kulmischen Gesteinsfol gen stets durch die Randverwerfungen 
des Grabens von ~adenweiler-Lenzkirch ,•on den angrenzenden Graniten getrennt. 
0 b er k a r b o n 1 s c h c Konglomerate, Grauwacken und Sandsteine sind stellen­
weise auf den Graniten des Nordschwarzwaldes und der Nordvogesen ab g c -
1 a g e r t . 

Als ä u ß er e zeitliche Grenzen der incrusiv-magmatischcn Ab­
folge in beiden Gebirgen geben sich somit Oberdevon und Ober­
karbon zu erkennen. Das Kamm-Belchen-Granitmassiv der Vogesen 
besitzt nach-mittelkulmisches Alter. 

\'v' eitere Anhaltspunkte, die eine Verfeinerung der alters­
mäßigen Einstufung der Tiefengesteine ermöglichen, liefert ihr 
Auftreten im Ger ö 11 best a 11 d d er devonischen u n d 
k u I m i s c h e 11 K o n g l o m e r a c e. Hier muß allerdings in 
Rechnung gestellt werden, daß sich nur Gesteine solcher Granit­
massive unter den Geröllen finden können, die zur Zeit der Ab­
lagerung der Konglomerate bereits durch Abtragung entblößt waren. 

Wie die Untcrsudrnngcn von D. HoENES (1940) und P. KAT HOL (1948) 
ergeben l1aben, trifft dies im Gebiet der südsdiwarzwlilder Kulmzone nur für den 
Ilcld1cn~ranit zu, während alle anderen älteren Granite, ebenso wie a~ch Gerillle 
;brcr Misd,ges teine, in den mittel· und oberkulmisc:hen K o n g l o m er a t e n 
fehlen. In den oberkulmisd,cn Konglomcruen des Lenzk ircher Flügels der Kulm ­
mulde konnte bisher mit Sid1erheit nur der alte Lenzkircher Granit (A. STRIGEL 

(1932), D . HornES (1947)) nad1gewiesen werden, der das Dach des (jüngeren) 
Schlud1secgranits bildet, dagegen nidu der angrenzende Bärhalde-Eisenbacher 
Zwciglimmergrani t , dessen Alter S. v. BunNOFF (1912, 21 ) auch auf anderem Wege 
als oberkarbon isd, bestimmen konnte. 

Vor d c von i s c h c Gr.1nitintrusionen si nd im sd1warzwiilder Grund­
gebirge ledi glich in kinc tometamorph-umgeprägtcr Form als Orth o g n eise 
, ·orhanden. Sie finden sid1 jedoch in den V o g es c n. Hier liege das mittcldevo­
nisd1e Konglomerat von Ruß auf (mittcldevonischen) Sdiiefern und Vulkaniten. 
Es wird von obcrdevonischen Sedimenten überlagert und führt Gcrolle von 
Dioriten, D iori tp orph yriten, Gr.1 nitcn (bes. Aplitgranitcn) und Granitp orphyren, 
<lic m ith in einer älteren, vor-m it teldcvonisd1en Erupcivseric angehören (BUECKING 

(1920)). 

Die zcitlid1c Gliederung der v ul ka nischen Tätigkeit, wie sie sid1 
aus dem Auftreten von Decken und Tuffen in den paläozoischen Sedimentfolgen 
des Sd1warzwaldes und der Vogcscn zu erkennen gibt, kann aus der Zeittafel 
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Tab. 1 l'ntno n\men wer.den. H ier sei nu r betont daß der in de 1 V "b , , 1 oi;cscn so u er-
aus s~a~k cntwi~cltc ~l e von i s c h c Vulkanismus im Schwarzwald (abgesehen 
von einigen wenigen Drabasvorkommen in den devonischen Schiefern des südlid,cn 
Sd1warzwaldes und von Bad en-Baden) ausfäll t . 

T e k t o n i k u n d M a g m a t i s m u s : Enge Beziehungen 
verknüpfen bekanntlich das magmatische Geschehen mit bestimm­
ten tektonischen Bewegungsformen und Bautypen. So lassen sich 
vor- und nachtektonische Intrusionsphasen unterscheiden, wie z.B. 
im südlichen Schwarzwald, wo von den verschiedenen Autoren 
(S. v. BußNOFF (1912, 29), J . L.W1LSER (1932), D. HmNES (1940, 47)) 
das Vorhandensein oder Fehlen einer mechanischen Beanspruchung 
als Alterskriterium für die verschiedenen Granitarten verwandt 
worden ist. H ierbei muß aber beachtet werden, daß die variskischen 
(oberdevonischen bis permischen) Gebirgsbewegungen innerhalb des 
schon weitgehend versteiften Gneis-G ranit-Körpers des Grund­
gebirges keinen regionalen Charakter mehr besi tzen, sondern sich 
:tuf immer stärker lokalisierte Zonen erhöhter Mobilität beschrän­
ken, so z.B. in erscer Linie auf die Devon-Kulm-Zone von Baden­
weilcr-Lenzkirch und in geringerem Maße auf die Durchbewegungs­
zone von Ka n dern-Schläch tenhaus-Tief enstein. 

Die W'irkungen einer noch :ilteren, r egionalen (devonisd1cn bis vordcvo­
nischcn) mcd1anischcn Gesteinsverformung erkennt man im südlichen Schwarz­
wald lediglich im Bereid1e der vorkulmischen „Aufschmclzungszoncn" des Wehra­
Wicscntalcs und des mittleren Albtales (durd1 älteste, granodioricischc magma­
tische Z ufuhren s y n L c k t i s c h veränderte Biotitgneise und Amphibolite). 

Große Intensität erreichten im Gebiet des südschwarzwiilder Kulmstrcifcns 
die 13ewcgungen der b r c tonis c h c n Ph a s c (unteres Kulm) der variskischcn 
Tektonik, die wahrsd1cinlich erst im minieren Kulm langsam abklangen. Sie ver­
urs:.tditen die Einfaltung, Überkippung und Versd1icfcrung der devonisd1en Gr:.tu­
wa<:kcn und die postkristalline Verschiefcrung und Streckung (Str iemung) der 
~ltcsccn A p I i t g ran i t c, soweit diese im \Virkungsbereich der Dewegungsfugen 
lagen. D ie weiter en tfernt liegenden Massive und Massivteile blieben dagegen 
unber ührt. So ist z. B. das Mambachcr Massiv nur an seinem gegen die Kulmzone 
~rcnzcnden Nordrand verschicfcrt (D. HoENES (1940)), ebenso der Blauengranit 

(E. Sc1-rno1:orn (1929)). 

Innerhalb der südschwarzwälder Kulmzone sowie an sie an­
!,;renzend findet man jedoch auch Granitmassive, die trotz dieser 
tektonischen Position keinerlei mechanische Verformung ihrer 
Gesteine mehr erkennen lassen. Sie sind also erst n a c h dem 
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sion de~:. - mit den. Hau~tgramcen der Vogescn glcichzustcllen­
de1: - 1ungeren. Gr~nitm~ss1ve (Maisburg-, Albtal-, Schluchseegranit.. 
Tnb~rger Gra111t) .eme ~:c1d1haltig entwickelte ä I t er e Er u p c i v _ 
, er 1 e voran, die fruh- und mittelkulmische Aplitgranite und 
l3iotitgrnnite enthält. 

Die Altersgliederung der magmatisd1cn Abfolge im Sdnvarzwald und in den 
Vogescn, wie sie sid1 aus dem vorangehenden ergibt, ist im einzelnen in Tab .. . . 
nod1111:1ls zusammengestellt. 

Granitisation, Assimilation und magmatische Differen­

tiation im Schwarzwald und in den Vogesen 

Das petrographisch-geologische Bild beider Gebirgskörper er­
hielt seine entsd1eidende Prägung durch die Intrusion der karbo­
nischen Granitmassive. 

Es ahnch h ierin weitgehend den beiden bcnadibartcn Brudistü<:kcn der 
,noldanubischcn Innenzone der Varisziden, der böhmisd1en Masse und dem fr,in­
zösisd1en Zentralmassiv. Enge verw:mdcsd1oftlid1c Beziehungen bestehen jedoch 
auch zu d em in noch stärkerem Maße „granitdurd1wobenen" Grundgebirge der 
„Alten Sd1ildc" Skandinaviens, Finnlands etc. Es zei~t sich nun, daß in allen 
diesen Grundgebirgszonen, wo nachweislich die tiefsten, unserer Beobachtung zu­
gängl,d1en Stockwerk~ d er Erdrinde durch starke tektonische Heraushebungs- und 
tief einsd111eidendc AbtragungsYorgängc enLblößt sind, Granit c und g ran i t 
ä h n I ich c Gesteine behcrrsd1end in den Vordergrund tre ten 

. Woher kamen diese Granitmassen, in welchen Tiefen liegen 
ihre Bildungsräume und durm welche Prozesse entstanden sie? Wie 
wurde ferner für die - vor allem im Laufe der älteren Perioden 
der Erdgeschichte - immer wieder in seichtere Niveaus empor­
dringenden Granitmassen der notwendige Raum geschaffen und 
der bedeutende Materialzuwachs untergebracht? Diese Probleme 
stehen heute im Mittelpunkt der petrographischen Erforschung des 

riefen Grundgebirges. 

Die UMcrsud1ungen, die in den letzten Jahrzehnten besonders in den 
Grnni t-Gneis- Gebi cLen Skandinaviens und Finnl ands durchgeführt wurden. haben 

ergeben, da ß hier durdi die Vorgänge der An a t c xi s (Aufs.~rn~el~ungsn:ieta­
morphosc) und p a 1 ; n Sc 11 e 5 e (Wiedcrvcrfüissigung .zu sclbscand1~ 111crus1ons-
f"'h' M ) · .. ß Umfan~ g ran i t a r t I g e Geste In e aus ur-
a '..gen . ag.men ,n ~r~ crcm .' •. · , Gneisen vorlie enden -

~prungl1ch 11 1 c h t grnmusd1cn - meist m cler Form 'on g 

Gesreinsbcst::indcn entstanden si nd. 



D. HoENES 

,·ölligen Abklingen der bretonisd1en, vielleicht sogar der (sd1wä­
d1eren) sudetisd1en Bewegungen (Wende Oberkulm-Oberkarbon) 
intrudicrt (Malsburggranit. Albtalgranit, Schluchsecgrn.nit, Zwei­

glimmergranit). 
, Auch die V O g c S en werden von zahlreimen variskismen Be-
wegungszonen durchzogen, die wahrscheinlid1 verschieden alt an­
gelegt sind, ebenso wie die des Schwarzwaldes aber immer wieder 
poschum auflebten. Sie erweisen sich teils als älter, teils als jünger 
als die Intrusion des Kamm- und Hochfeldgranits. - Innerhalb 
der einzelnen Bewegungszonen treten stellenweise ebenfalls mecha­
nisch verformte gr:1.nicisd1c und auch basisme Tiefengesteine auf, 
die - wenigstens zum Teil - als \ilterc (vor-oberkulmische) Intru­
sionen betrad1tet werden müssen . 

J ü n g e r als die Incrmion des Kammgranics sind nach dem b isherigen 

Stand unserer Kenntnisse (zum Teil nad1 JUNG (1929)) : 1. die den Kammgranit 
\'Om Gneisgcbirgc trennende ONO -streid1cnde Mylonitzonc der Mittclvogesen. 

2. Bewegungen an Mylonitzoncn im Bercid1r der Sd,uppcnzone des ßilsteingrani ts 
wcstlim Rappohswcilcr. 

Älter als die l ncru~ion des Kammgranits, jcdod1 im einzelnen zeitlid1 

nid1t genau festgelegt , sind: 1. die Anlage der Sdrnppcnzo11e von Rappoltsweiler 

und der gcschicfertc, mein musko Yiduhrendc Gran it von Bilstein, der durd1 

postdcforn13ti\'e Neukristallisation , on Muskovit , Quarz und Feldspat ausge­

zeidmct wird (J. Jur..G (1928)) . 2. Di e sog. K l I p p c n zonc des Thurtales in den 
Südosn·ogcsen, die al s Aufschi ebungszonc Jcs minie ren Kulms des kleinen Beld1cn 

ubcr südltd, ansrnlicßendes autodnoncs Mittclkulm mitgerissene Reste des tieferen 

Untergrundes führt . Es sind d ies G.1bbros, Harzburgitc, Konglomerate und zum 
T "11 ,1;:i d1 rned1an is d1 verformte gran1tarc1 ge Gesteine mit Uiotit, Muskovit und 

Amphibol - also wahrsd1cinlid1 Glieder ci ,1cr a l t c r e n E r u p t i vs er i c. Im 

Kontakrbrrcid1 des Kammgranits sind die Ges tein e der Klippen und die Auf­
sd1icbung52onc selbst m c t am orph v c r ä 11 der t. 3. D ie Metamorphose der 

südlid1 cinfallcadcn Glimmcrsd1idcrsd1uppca, die sid1 zwischen die Gneise der 

\l:ittclrngrscn nördlirn des Lebertales und d ,e \Veilcr und Steiger Sd1iefcr (vl'f· 

mutlich Präkambrium bzw. Kambrium) einfügen, sowie die in ihnen enthaltenen 
mcchanisd1 ve rformten und ansd,licllcnd rckristallisicncn aplitgranitisd1en, syen i­
u schcn und amphibols ycnitisd1cn Ticfcngcstcrnc . 

Hieraus folge , daß Tiefengesteine, die älter sind als das Kamm· 
unc das Hochfeldmassiv , 111 den Vogesen nur noch in spärlid1cn, 
,,lccrsmäßig nicht cxak t datierbaren Restrn vorhanden sind. (Von 
d_en wahrscheinlich präkambrisd1cn Orthogneisen ist hierbei natür · 
lieh abgesehen!) Dagegen geht im südlichen Schwarzwald der Intru· 
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Ncusprossung von Plagioklas und (oder) Kalifeldspat (im letzteren falle unter 
d1ffusionsartigcr Zufuhr von Kalafcldspatmolekülcn vom Granit aus in das 
Neben~estcin - z. 13. Randgranit der Kulmzone). Stets bewirkt dabei die Meta­
blastcSIS eine wc1tgchcn~c A uflockerung uncJ „Entregclung" der ursprünglich 
parallcl-sducfngcn Gesteine. ln glcid1er Weise wirkt sich die _ besonders bei 
i;l immerärmerem Gesteinsm aterial bcobadnbare - N eukristallisation s 3 m t _ 
l , c h c r Gemengtc1le aus. Verwk kclte Re a k t i o n s pro z c s s e zwisdicn den 
Fddsp:itm einerseits uncJ ßiom und Hornblende auf der anderen Seite, zusammen 
mit Mobil,sauons- und Vcrflüssigungsvorgfogcn sind an der Ilildung der (oft 
palingcn geword enen) glimmcr-dioritisd1-sycnimchcn Produkte vorherrschend 
beteili gt . - D ie gleichen Umwandlungsersd1cinungcn zeigen naturgemäß auch die 
1·on den Graniten (Randgranit, Mambad1er und St. Blasier Granit) eingeschlos­
senen Gneis- und Sdlicferbestände. 

Auf der anderen Seite besitzen die genannten ältesten Granite 
selbst das Bestreben, sich in stofflicher Hinsicht den abweid1end 
zusammengesetzten Gesteinen ihrer Hülle chemisch anzugleichen. 
Sie erreid1en dies mehr oder weniger vollkommen durch Aufnahme 
und Auflösung von Brud1sti.icken des festen Nebengesteinsrahmens. 
Bei weitgehender Auflösung des Fremdgesceinsmaterials entstehen 
dann sog. H y b r i d g r a n i t e, deren ursprünglicher Stoffbestand 
eine nachweisbare Modifizierung erfahren hat. 

Im sudlid1cn Schwarzwald t rifft dies z. n. für große Teile des Mambachcr 
1uul St. Blas,cr Granits sowie fiir den Randgranit der Kulmzone zu. Einen etwas 
abwcid1cndcn Charakter besitzt die sd1on erwähnte Zone syntektisch umgewan­
delter Iliotiq; ncise und Amphibolite des Wehra-Wiesental es und des mittl~ren 
,\lb talcs. 1-licr ist die gegenseitige Vermengung und Homogenisierung so wcic 
forcgcschrincn, daß d ie zugeführten magmat ischen (vorwiegend wohl grnnodiori­
tisd1 zusammengesetzten) Anteile von den umgewandelten und verflüssigten Gncis­
bcstfod cn meist n id11 mehr sd1:1rf unterschieden werden können. 

Allen jüngeren kulmischen Graniten fehlen solche Assimi­
btions- (also „Angleichungs"-) Erscheinungen vollständig. Nur stel­
lenweise beobachtet man noch eine mcrnblastisd1e Umkristallisation 
ihrer Nebengesteinshülle (z. B. Albtalgranit, Blaueng~anit). I~rc 
emsd1eidende petrographisch-chemisd1e Gestaltung e~h1elcen d1e~c 
mdu mehr versdliefercen (,,posttekconischen") Granne durch die 
Vorgänoc der o r a v i t a c i v e n K r i s t a 11 i s a t i o n s d i ff e -

t) ö . 

r e n t i a t i O 11 , also der Sonderung des Magmas nad1 der spcz1-
ti schen Schwere der nus ihm auskristallisierenden festen Kristall-
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Auch im SchwarLwald. ,·or allem in seinen anacd nisch vcr,indcncn Gncis­

komple:-cn, sind derartige „G r an i t i s a t i o n s vo r g :in g c", die sich sccllcn­

wcisc zur Bildung palingencr Granicmagmen steigern, feststellbar. Daneben 

findet man jcdod1 hier und in allen :rndcren Grundgebirgsgebieten imm('r wieder 

ausgedehnte MassiYC granitischer Ersrnrrungsgesteinc, von dc.nen nachgewiesen 

" erden kann, ,hi; sie in f l i.i s s i g e m Zustand in ihre feste Nebengesccinshi.illc 

,·mgedrungcn s,nd. Diese Graniunagmcn stamm~n also aus nod, tieferen Grund­

;.;ebirgssto::kwerken, wo sie wahrsd1.:inlid, ebenfalls durd, die Vorgänge der 

Anarcx1s und Palingenese gebildet wurden. 

Physikalisch-chemische Wechselwirkungen zwischen 
Magma u 11 d Ne b e 11 g es t ein: Wie die Untersuchungen der 
letzten Jahre ergeben haben (D. HoENES (1940, 47, 48)), sind alle 

Granite des südlichen Schwarzwaldes, die zwischen der Wende Devon­
Kulm und dem Oberkarbon intrudierten in schmclzllüssiger Form an 
ihren Ersrarrungsort gelangt, also nicht ecwa „in situ" durch anatektische 
und palingene Umwandlung des Gesreinsrnatrrials der heute frt>iliegen­
den Gneisgebirges gebildet worden. Die Vermutung, daß wir mit 

einer Entstehung dieser Magmen in sehr großen Tiefen unter dem 
heutigen Aufsd1lußniveau durch anatek.tischc Prozesse rechnen 

müssen, hat erstmalig S. v. BuBNOFf (1 929) ausgesprod1en, doch 
besitzen wir noch keine exakten Anhaltspunkte für ihre Bildungs­
vorgänge. Eine gewisse Stütze findet diese Annahme jedod1 in der 
folgenden Beobachtung: Die ä I testen variskischen Granite des 
südlid1cn Sdnvarzwaldes stehen nod1 in enger stofflid1-mechanischer 
Wechselwirkung mit ihren Hüllgesteinen (D. HoENES (1940-48)). 
Im engeren Wirkungsbereich der Granitmassive werden hier die 
umgebenden Biotitgneise und zum Teil aud1 noch die oberdevo­
nischen Schiefer in granicische sowie besonders in g ran o d i o r i -
t i s c h e, q u a r z d I o r i t i s c h e und auch in s y e n i t i s c h c 
Endprodukte umgewandelt, die sid1 von „normalen" Eruptiv ­
gesteinen oft nur noch unwesentlich untersd1eiden und fallweise 
sogar vollkommen verflüssigt, also zu selbständiger Intrusion fähig 
gewesen sein müssen (Glimmerdiorite und -syenite vom Erzcnbach­
rypus ini Bereich des M ambachcr u n<l St. Bbsier Grani es). 

Vcrursa,ht wird diese wc1 t ~chend,· IJm"cstalu11\" in erster Unic durd1 die 
Voq;:irl1;e der m c t" b I a s t , s c h c n Umk;istallisat~on, d . l, . der bevorzugten 
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In den t 1 c f e n Grundgebirgsstock werken werden d ', w d 1 · k • .. c c 1sc w,r ungs-
,incl Angle1drnngsvorgange vor allem durd1 das h ier nur "er j n T .. . ., ge empe -
r a tu r g c ~ a 11 ~ zwischen Mngma und Nebengestein weitgehend gefördert. 
Dagegen fuhrt innerhalb der SC1d1ten (hyponbyssisd1en bis su bvulkanischen) 
Niveaus der s_tarkc Temperaturabfall zuni Nebengestein hin 7.ll rascher Abkiihlun;: 
J er Randpartien des Magmenkörpers, ohne daß dessen Hüllgcstcine auf gröfierc 
f-nttcrnung hin erh1tz.t und \lmgcwandclt werden. 

Während nun die Granitintrusionen des Schwarzwaldes über­
wiegend im tieferen G n e i s s o c k e I des Grundgebirges stecken 

blieben und höchstens mit den untersten Teilen tief eingefalteter 
Devonschieferzüge in Berührung traten (Randgranit, Friesenberg­
granit von Baden-Baden), haben sie in den Vogesen die Gneis­
unterh1ge weit hinter sich gelassen und sind in breiter Front in die 
kulmischen, devonischen und vordevonischen De c k s chi c h t e n 
eingedrungen. Dabei wurden große Teile des alten Gneiskernes bei 
"cite geräumt. Nut· in den mittleren und südwestlichen Vogesen, 
wo die spätere Heraushebung des Gebirges und damit die Ab­
rragung am stärksten ist, sind noch vier schollenförmige Gneisreste 
sichtbar. In den Nord- und Südvogesen blieb dagegen infolge be­
deutender jüngerer Senkungsvorgänge das aus paläozoischen Ge­
steinen bestehende Dach der Granicmassive erhalten . Dabei sprechen 
die h ier beobachtbaren scharfen Hornfelskoncakte für eine relativ 
gering mächtige Oberdeckung. 

ln einem gewissen Widerspruch :zu dieser seichten Tiefenlage 
und dem Fehlen von breiten Angleichungszonen in den Kontakt­
gebieten steht die Auffassung von A. MICHEL LEVY und J. DE LAPPA­

KENT über die Genese der weit verbreiteten Ho r n b 1 e n de und 
zum Teil auch P y r o x e n führenden Gra.nite der V o g.e s e n, 
die sid1 durd1 Aufs c h m e 1 zu n g (Syntex1s) von a m P h I b O 1 · 
h a I t i g e n D i a b a 5 e n u 11 d P o r p h y r i t e n des Devons und 

Kulms gebildet haben sollen. 

. __._ · d I St„tzc ihrer Theorie die Beob· Von den französ1sd1en Forsaiern w,r a s u 
aduung nngcführt, daß die frnglid,en Granite dort H ~rnblende enthalten, wo 

. . • "h ten An einer Stelle des Hod1fcld-s1c nu t bas1sd1en Vulkaniten 1n Bcru rung trc · 
. h 'b 1 · die direkte Fortsetzung von niamvs bilden z. ß. angeblid1 die Amp I o grantte . 

D. . d d . ß Umfange auch s c I b s t a n d I g c 1:ibaszügcn . Daneben treten Je o 1 1n gro em . 
. . . b" d K im- und Hodifcldgranitcs a11l . amph1boli:ranitischc Paruen ,m Ge 1et es nn 
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arten und der hierzu parallel verlaufenden Anreichernug der leid1t­
flüchtigen Bestandteile der magmatischen Sd1111elze (Malsbu rg-. 

Albtal-, Sd1luchscc· und Zweiglimmergranit). 

Zwisd1cn diesen Jiingstcn Intrusionen und den ältesten hybriden Graniten 

steht eine Mi I c c l g r u p p e \•On (nur im Bereiche der Kulmzonc) nod1 kata­

klastisd1 ,·crlormtcn Grlnitcn, die keine Anzeid1cn einer Anreid1.:rung Jcr kidn­
fliichtigen Bestandteile, wie z. B. miarolithi sd1c Drusen und pcgmatitischc Sdllicrcn 
besi tzen, aber aud, nicht mehr durd1 Nebengesteinsassi milation hybridisiert· sind 

(Bclchengranit , Blauen,; ranit, Klemmbad1granit, Lenzkird1cr Granit). 

Nach dem bisher vorliegenden Beobachtungsmaterial treten in 
den beiden großen Granim1assivcn der V o g es e n, dem Kamm­
Belmen-Granit und dem Hochfeldmassiv, die für die ältesten süd­
smwarzwälder Granite so marakteristischen stofflichen Wechsel­
wirkungen zwisd1en Magma und N ebengesteinshülle in den Hinter­
grund oder fehlen sogar vollständig - wenigstens im Bereiche der 
heute freiliegenden Granitstockwerke! Die Kontakte gegen das 
Kulm, Devon und Vordevon sind als scharfe H o r n f e l s k o n -
t ;i kt e ausgebildet. Häufig zeigen die Granite eine durch rasd1c 
Abkühlung feinkörnig entwickelte Randfazies. Breite Anglcichungs­
und Verfeldspatungszonen sind b isher nicht bekannt geworden. 

Nur in der weiteren Umgebung von K a y s er s b c r g in den Mittclvogcsen 
hat der Kammgranit gr ößere Mengen von Gneisschollen aufgenommen, jedoch 
ansdieinend md1t wei ter aufgelöst. 

Besondere Beachtu ng \"Cr dicnt dagegen im vorliegenden Zusammcnh :i.n:; 
eine Zone Yon M i s c h g es t c in e n aus meist stark umgcwandcl tcn Gneisen 
und granitischcn bis pcgmatitisdien Zufuh ren unbekannten Al ters, die ursprüng· 
l,d, d,e zentral en V ogesen \'On Dr e I Ä hr en bis G c r a r d 111 c r durd,zog, 
,·o n der aber nach der lntrus,on d,·s Kammgrarn ts nu,· noch drei kleine sd10llcn· 
formi gc Reste erh alten geblieben sind (vgl. Obcrsiduskartc). Neuere Unter· 
suc:hungcn an dicsrn Mischgesteinen licg,•n leider nich t ,·or. 

lntrusio n sni v eaus und Plutonstockw e rke: 
W eiche Faktoren sind für das unterschiedliche Verhalten der Granit­
intrusionen gegenüber ihrer Nebengesteinshülle verantwortlich zu 
madien? Von besonderer Bedeutung ist hier zunächst das In t r u -
s i o n s n i v e au, also die Tiefe unter der f r ü h e r e n Oberfläche, 
in der die Granit111assen im Laufe ihres Aufstieges stecken blieben 
und erstarrten. 
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abgerundete Reste von Para-Cordicrit-Hornfclssdiicfern und eigcnarugcn, an­

stehend nidn vorhandenen ~iotit-Sillimanicgcsteinen (ERDMANNSOOt,\FFER (1947)). 

Auch_ d.er h o lll o g c n c Diotit- und Zwciglimmergranit cnth:ilt hier häufig 
Cord1cratpscudomorphosen sowie Sillimanic und Andalusit. 

Dieser Befund erlaube vielleicht die folgende Deutung: Die 
Aufnahme des Fremdmaterials erfolgte im Gebiete der nordschwarz­
wälder Granite schon in größeren Tiefen unter dem 
heutigen Aufschlußniveau. Bereits im Verlaufe des Aufstieges des 
Magmas vollzog sich sodann eine weitgehende Zerteilung und Auf­
lösung der Gneis- und Hornfclsschollen, so daß in den heute ent­
blößten höheren Plutonstockwerken relativ h o m o gen e Hybrid­
gesteine z u beobad1ten sind. Dagegen befinden wir uns im süd­
lichen Sd1warzwald in ei nem tieferen Aufsd1lußniveau, wo die 
Aufarbcirung des Gneisrahmens unmittelbar am Ort verfolge wer­
den kann. 

Auf d1L' grof(l, Fiill c weiterer, für den C harakter der Wediselwirkun~ 
Lw isd1cn M .1~111a ti nd Ncb('ngestcinshüllc cncsd1cidcndcr f'akcoren h nn im ,·or­
liei;endcn bcsdiränktcn Rahmen nicht näher eingegangen werden. Es sind dies i 
Der G rad dL'I' Sducfri ,'. k,·ic oder, a ll ~,'.mcincr, die \'V c g s a rn k e i c des Hüll­
gcstcins. Sie hL•ein fl ufh 11 1d1t nur J,·n Mcdun ismus und die Form der Intrusionen, 

so nde rn auch :z ß. d ie n1ctatcktisdicn u nd m ctablast is::hcn Umwandlungsvorgäng'° 
1m Wirkungsber eich Jcr Magm ,•nk ü rpcr. Ein,• wid11igc Rolle sp ielt - vo r allem 
bei der Uildung d er gl immcrdioricischcn und -srcnimd,cn Umw:indlungsproduktc 
- d ie R ,~ a k t i o n s - u n d M o b i I i s a t i o n s f ii h i ;:; k e i t der Hiil!gcsteinc. 
Von sehr grof\em Einfluf! ist n .1turgcmäß aud1 das V o ! um e n der Granir ­
lll asscn und ihr dam it 1•crkniipfccr \'<'ärmcinhalr, der für Aufschmclzungs­
µroz cssc :zur Vcrrugung stdn. Ebenso llcdc' utungsvolf ist die c hemi sch c 
Z us am m c II s c t z u 11 ~ der ein wirkenden Magmen. So beobad1tcc man z. ll. 
J uffollend stJrke Aufsd11~1dzungscrscheinun gcn im Zusammen hang mit den gro-
110J1oritisd1cn bis quan.dioritisd1cn - also rdativ basischen und som it hod1-
tcmpcricrten - ältesten Zufu hren der „ Aufsdunclzungszon<>n" des südlichen 
<;chwarzw aldcs. Der hohe pr im äre, an „endomag111arisd1cr" (ERDMA NNsoornrrtR 
( 1947)) Musk owitausscheidung -,,·kennbare Wasser g c h a I t der nordsdnvarz­

w:ilder Granite crägt wahrsd1einlid1 sehr wcscncl1ch zu der oben erw:ihncen weit­
gehenden Ncbcngcsccins:i.ufl ösung 1n ihnen bei (Herabsetzung der Sd1mdz­
iempcr:1turcn etc.). Rcl:triv „trockene" Schmelzen stellen die M:igmen der zum 

T ei l hybriden Aplitgranicc des S,idschwnrzwaldcs dar. 

Berücksichtige werden muß endlidi :1ud1, dal!, je nad1 den hcrrschcnd,m 

Zustandsbedingungen, der r ii u m I i c h - z c i t 1 1 c h c V c r I a u f d c r Te m -
p c rat ur kurven in der Umgebung eines empordringend en und sich langsam 
abkühlenden Magmcnkö rpcrs ein sehr verschiedener ist. Dies muß z.B. bei den 

1 ~ 
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Uei .lrm aus Jcm Vorhandensein .,.kuhl_cr" 1-lornfclskontakte folgenden 

'eh 1 .. onsniwa11 der Vo,,cscngramtc smcl J\ufsclm1clzungsersd1cinungcn 
S~l (Cll ntl USl ~ o . . • 

··ß 51·11 , Jedenfalls im weiteren Bereich der heute frc1liegc,,den Niveaus gro ,crcn e, - . . .. . . -
kaum zu cnvancn. Gesteht man andererseits dte M oglichke1t von Assimilations-

prozcsscn in t i c f er c n S_tockwc•k:n z11, so miißten. s t~ll cnweise w~nigstcns 
noch Rme \'On nicht Yöll1g aufgclostem Fremdmaterial m den Graniten an­

getroffen werden, was jcdod1 nad1 den bish erigen ßc.obadlt'.'.ngcn mdn der fall 

ist. (Die diorilisd1cn Einsdilüssc m den Hod1fcldgramtcn musscn :ils Bruchstücke 

ihrer mcdian isch aufgearbeiteten b as isd1cn Vorschü b e aufgefaßt werden; vgl. S. ) 
Auf die w1dnige Frage des Ursprungs der Hornblen degehal te des Kamm- und 

Hodtfcldr,ranirs wird weiter unten nod1 mchrfod1 zuriickzukommen sein. 

Es ergibt sid1 also folgendes: Die Granitmassive des Schwarz­
waldes untersd1eiden sich von denen der Vogesen durch ihr durch­
schniu\id1 t i c f er es I n t r u s i o n s n i v e a u, das bei 'den 
ältesten (und gleid1zeitig auch t iefsten!) südschwarzwälder Granit­
förderungen eingehende stoffl iche \V/ ed1sel wirkungen zwischen 
Magma und Nebengesteinshülle zustandekommen ließ. Besonders 
große Niveauunterschiede bestehen zwischen den Hybridgraniten 
des Südschwarzwaldes und den beiden großen Massiven der Vogesen. 
Aber auch die Hauptgranite des südlichen Schwarzwaldes (Mais­
burg-, Albtal-, Schlud1seegranit) sowie das Triberger Massiv gehören 
relativ tiefen Stockwerken an, wie die metablastische Umwandlung 
des angrenzenden Gneises erkennen läßt. Verhältnismäßig tiefe 
Niveaus sind in den V o g e s e n lediglich in ihrem mittleren Ab­
schnitt westlich Kaysersberg und Rappoltsweiler freigelegt. Nur hier 
findet man in größerem Umfange M i s c h " e s t e i n e und ältere 
'"e r schiefert e Granit e in enger Vergesellschaftung mit 
Gneisen. - 0 b er f I ä c h e n n a h e n Charakter besitzen da­
~~gen in b~iden Gebirgen die jungen Zwei g l j m m er g ran i t e, 
die aud, 1m Sd,warzwald weniger tief abgetragen sind als ihre 
Vorgänger. 

Dcudidi illustriert wird d,c Bcdcutun•' J~s Inrrusionsni v,•aus und Ab-
tra,,un„s• radcs d · r M · , , d d' .:-' . , , d din"s 

" 0 0 " 1 3 ss1,c uur 1 1e V('rl1Jltn1sse 1m Gebiet er neuer " 
Jirr ' 0 H , ERDMANN'DO ' . 19 · .. · . de s , rnr-r-1·.R ( ~7) c1n° chcnd stud1crtc11 G r .'.l n I t c 
ll O r J l 1 !' C ll S C \ • ( d " . "\ 1 )er 

. · 1 war 7. w a c s ; Ihre Kontakte gegen die Bu 1 errn 
Csn~•sscho!I s,n<l sdu f d . . , d M r a -

1 r • an crcrsc, rs werden :ibcr auch d1c Granite es u " 
13 : • n<llcn"risc ,o d I cl - ' . · 1 d d setzt. r l rl 1 11 rc, 1 1 1 ass1 m1 licrtcm Ncbcn'-cstc insnrntcna ur 1 · 

s ,an L s1<h 1cdocl1 h · , b d "' " ß · r c : d. •er Cl 11 1 ll - w,c 1111 Südsd1w3rzw:ild - um g r O c ' 
me ist iff,,s umi;rcn l Schi . rcn 
, un Pa -1:1· n c Ufl( wc1tgchcnd lufgcblä ttertc Sd1ollen und •C , 

ra 1mir- <:nc1scn O d , ß ck'"c bis 
- ' ' 11 crn um nuh- bis höchstens d czimctcrgro c, e 1" 
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Nur innerhalb der ausgedehnten und sdrnrf individualisierten 
Magmenhcrde der j u n g e n Granite war mithin eine ruhige, nicht 
durd1 Nebcngesccinsassimilacion und tektonische Beanspruchung be­
einflußte gravitative Sonderung der magmatischen Schmelze mög 
lieh. Als differentiationsfähig erweisen sid1 ferner nur sold1e Aus­
gangsmagmen, die eine ausreichende B a s i z i t ä t besitzen wie 
z. B. dns Mngma des am Beginn der zeitlich-scofflichcn Diff,~ren­
tiationsfolge stehenden Mnlsburger- und Albcalgranics, aus dem sich 
die jüngeren und saureren Granite ableiten lassen. - Eingehende 
Differentiationsprozesse müssen somit in den großen relativ basi­
schen Magmenreservoiren der V o g es e n erwartet werden. Dies 
trifft in der Tat auch zu. 

Der Kamm g ran i t der zentralen und siidltd1en Voi;cscn crh:ilt sein 
bt'sondcres Gcpragc bebnndich durdi die sehr weite Verbreitung von Varietäten 

mit olivbrauncr CaO, MgO und wenig FcO und Fe,O, führender H ornblende. 
Er geht nacl1 Süden hin fließend in den De I ch c n g ran i t über, der grün c 
Hornblende und in den Randgebieten stellenweise auch P y r o x c 11 als durak-
1cr1msd1e Gemengteile besitzt. 

In den meisten Hornblendc-Diotic-Grani1c11 der Südvogescn überwiege Kali­
feldspat Or;·,, Ab, . gegenüber Plagioklas (Albit-Oligoklas). Nur die ausgcspromen 

granodioritisd1en Var ietäten zeichnen sid1 durch vorherrschende Plagioklas ­
(Oligoklas-) führung aus (C. FR1EnLAENDf. ll (1931)). 

Die bisher nod1 ungeklärte frag~. ob die Amphibol- bzw. Pyroxengchalte 
auf die Aufschmclzung von D iabasen zurückgeführt werden können (vgl. S. 207}, 
bedarf dabei nom einer eingehenden Prüfung. - Unter den schwa rz w :i I der 
Graniten fiihrt nad, den Deobachtungen des Verf. nur der in seinem Süd- und 
Südostabsdinitt stellenweise in plagioklas-biot1treid1e granodioritische Abarten 
übergehende M a I s b ur g g r 3 n i t zuweilen etwas Hornblende, ohne daß hier­
b~i irgendwelche Anhal tspunkte Hir die Assimilation von ampl1ibolführendem 

Premdgesteinsmatcri.il vorhanden sind. 

Der Kam rn g r .1 11 i L cnth:ilt außerdem amphibolfrcic, mittclkörnigc 
biotitgranitische Abarten. Ebenso wie der Triberger Granit des Mittelsd1warz­
waldcs w·ird • er von saueren, m u s k o v i t f ü h r end e n Abarten durchsetzt. 

Gegen das Kulm von Scven entwickelt der D c Ich c n g r :i 11 i t eine mittel­
bis feinkörnige hornblcndefrcic Randfazies mit Diotit und Pyroxcn (DEECKF. 

( 1881}). J. JuNG (1928) erwähnt ferner m o n z o n i t i s c h e Typen mit Horn­
bl ende, farbl osem Augit und Albit-Oligoklas, sowie Kalifeldspat, ferner di ori.­
tisd1e Abarten mit Andesin und Hornbl ende. 

J ti n g er als der Kammgranit sind die ihn durchbred1cnden kleineren 

Massive von Z w c i g I i m m e r g ran i t c n, Ein sehr ausgedehntes Massiv von 
ih nen schlicl!r sid1 westlich an den Kamm-Delchcn-Gra~it an. Innerhalb dei .Diffe-

H' 
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h .. 1 . de• Tri b c r" c r Granicmassivs in Rcdrnung gestellt werden Wo Ver a missen , c . . , 

·st sdi•rfcr Kontakte - rn der w c I t c r e n U m g c b u n " des - rrotz mc1 " " 
Granits inrcnsi\"c Umw:mdlungscrsd1cinungcn beobachtet werden können, wie 

pla:;ioklasmctablasrisdic \~er~nderung von Ortho- und Pa~agne1sc_n ~~- R. MEH­
NERT (!9 40) ), Kinzigitgnc1sbildung und En~stchung „von ghmmcrd1om1sd1cn und 

· d "obili"tionsprodukten. All~ diese \;cranderungen an den Gesteinen -sycnit,s 1en "' ,.. . . . . . . . 
des Gncis<>cbirocs konncn v1ellc1chr auf emc der lntrus1on m großem zc1tlidicm 
und räum~ichc:i Abstand vorangehende „Welle hoher Temperatur" zurückgeführt 

werden während die eigentliche Intrusion bereits unter den Bedingungen eines 

(z. n. i~folgc vorangehender Abtragung?) wcs~nclid1 scid1tcrcn Ni vcaus stattfand. 

Die für das Zustandekommen magmatischer Sonderungsvor­
gänge günstigen Fakt0ren lassen sich ebenfalls am klarsten 1m 
s ü d schwarz w ä I de r Intrusionsgebiet erkennen. 

Die magmatische Differentiation im Schwarzwald 

und in den V ogesen 

Ersd1einungen, die auf die Wirkung der gravitativen Differen­
tiation und die Anreicherung der leichtflüdnigen Bestandteile des 
Magmas zurückgeführt werden können, wie miarolitische Drusen, 
pegmatitische Schlieren, zwe1glimmergranitische Varietäten etc., 
schließlid1 auch hydrothermale Erzgäli.g~ findet man im si.idschwarz­
wälder Gebiet lediglich in Verbindung mit den großen kuppel- oder 
pfcilcrförmigen Aufbrüchen der jungen, nicht mehr verschieferten 
und nicht hybriden Granite. Diese bilden eine Abfolge, die mit 
dem granodioritischen Malsburgoranit beo-innt und über den normal-

.. 0 0 

granmsch zusammengesetzten Albtalgranit und den schon wesentlich 
saureren Schluchseegranit zu dem an leichtflüchtigen Bestandteilen 
SLark angereid1erten sauersten Zweiglimmergranit führt. Der Tri­
bergcr Granit des Mittelsdnvarzwaldes steht seiner Zusammen­
setzung nach zwischen dem Schluchsee- und Albtalgranit. Er wird 
v~~. großen Mengen pegmatitisd1er und zweiglimmergranitischer 
Sarncren durchsetzt. 

h.cin •rlc, dctJrt ,<> t D,ff , · 1 · "b · ·· t r e n c; . " errn c1at1onsp 1anomcnc zc1g~n alle u ngcn a t c 
ra n ot • d1•s <u&; 1w ar1w ld D' d l"m · ., . · a es. 1c unter ihnen besonders hervortreten en g 1 -

mcrarm~n ap' ·t1sdicn G · · c] d 111 
" cstcmc m1t gegenüber Kal,fcl<l spat meist vorherrs 1cn e 

~aurem PI g,1 I·l.l'l d f di . l ,er 
di 1 • · ' \J!I' en 111 t m it apl iti sd1cn Diffcrcntiationsprodu ncn \ · 

" c sc t wcrrl„n ! lk1 ih . h d 1 . . . d' ffcren-r ,.. · ntn an c t es s1cl1 vc rmutl1di um n1d1 t weite r 1 
.1at1on ah,gc sauri· Ma d. M t,i" -
sac ,o . . gmcn, 1c 1n ~roßcrcr Tiefe durch anatcktisd1e O " 

nspro~csse ge bildet wurden . 



Nii;glidi.lgramm der Tieicni;es tcim: des Schwan wald~s und der Vogesen (S) = Schwarzwald {V} Vogc,;en 

fm,c 

r: 
35 

15 

10 

5 

5chwarz.w„td 

....... --·\ .... 1 
ir·-·---., ... 
1 C. 5cnwArz ... ld 

100 J O 

Diorite (Nord-\'ogcsen) 

Amphibolgranirc - Kammgranit 

(Sud-Vc,gcsen) 

Glimm rdiorice- und Syenite, 

Merabl;,srice und Syntexire ect. 

(Sc:hwar,wald) 

1 al. alk, fm , c 

So 

Aplitgranite (S) -

Zweiglimmcrgrani·c (V) -

Bioticarmc Granirr, z. T. hybrid (S) 

Norrnalgr~nite (S u. V) 

Tabelle :? 

"1 

~a 

J5 

-JO 

t5 

ro 

15 

- 10 

Zwciglimmer­
granhe (S) -

3:: 
> 
Cl 
:;:: 
> 
~ 
C, 
:i: 
r:": 

t71 z 
~-
;:; 
"' c-
C z 
Cl 



212 
D. HoENES 

. d Altersfolge nehmen diese Zweiglimmergranite _die p;lcid1c Position rcnt1attons- un 
ein wie die des Sdiwar1.1valdcs (vgL Tab. 1). 

Der kompliziert gebaute Granitkomplex des Hochfeldes in den 

N O I d v O g es e n bietet ein in viele1· Hinsicht andersartiges Bild. 

Hier incrudierten mehrere, v e r s c h i e d e n a r t i g zus a m rn e n _ 

g es e t z t e Magmen teils g I e_ i c h z e ~ t i g~ tei_ls in geringem zeit­
lichem Abstand - also in ähnlicher Weise wie dies nach den Unter­

suchungen von 0. H. ERDMANNSDOERFFER (1947) auffallenderweise 

auch für die Intrusionen des n o r d s c h w a r z w ä I d e r Massivs 

der Fall ist. 
Etwa g I c ich z. e 11 i g wurden gefördert: 1. der H o c h f c l d g r a n i t : 

mittel- bis fcink ii rn1ger Biotitgranit mit Einsprenglingen ,•on Plagioklas und 
Orthoklas. Im Gegcn:acz zu den Kammgranitcn herrscht hier Plagioklas (Anos-,o 
zonar) gegenüber Kalifeldspat YOr (C. FllJEDLAENDER (1931 )). 2. Der Ho h -
w a l d g ran i t : teils porphyrischcr, teils glcichkörnigcr Biotit • A rn p h i b o 1 -
Granit mit flie ßenden Übergängen in den Hod1fcldgranit. Dioritische Abarten 
im Gebiet \'O n Ruß. Sehr zahlreiche dioritischc und glimmcrdioritische Einschlüsse . 
3. Der Se r vag ran i l: dieser unterscheidet sich vom Hochfeldgranit durch 
das überaus starke Hcnortreten vor, dioritisd1en Einschlüssen (sog. Nadeldiorite). 

J ü n g c r e Intrusionen bilden: l. Der Na t zwei I er Granit: grob­
körnig-porphyrischcr Biatitgranit mit Orthoklas OnAbn, Plagioklas Amo und 
gegenüber Feldspat vorherrschendem Quarz (JUNG (1928)). Randliche Übergänge 
in feinkernige granitporphyrisd1e Abarten mit Quarzeinsprenglingcn - also 
ob c r f I ä c h c n nah c s Intrusions n i v ca u ! Fremdeinschlüsse dioriti, 
sd:ier Gesteine. Schlieren hornblendcführendcr Abarten. 2. Der K a g c n f e 1 s · 
g ran i t : gleichkörnigcr, drusig-m1arolnhischer Granit. Orthoklas, Quarz., wenig 
Plagiokl as, etwas Biotit, Lithionir und Muskovit. Feinkörnige Randfazics gegen 
den Hochfeldgranit. 

In der äußeren Umrandung des Massivs sowie gangförmig innerhalb der 
devonischen Sdue!er treten diontisd1e Gesteine (Quarz-Hornblende-Diorite ± 
Biom ± Pyroxcn) auf, die al s ba si sche Vor 1 1i u f c r der Granitförderungcn 
Jul~cfoß1 werden können. 

Ein kleines selbsünd1ges Massiv bildet unmittelbar östlich der Haupt-
rlmnr~lvern"l:rfung d d' · · d · ß r · er grano 1orms 1 zusammengesetzte Granit von 3 r 
APln d la u (RosENBUSCH (1877)) , de r ebenfalls reid1 an basischen Sd1lieren ist. 

a ,okbs An "b · h' 
H · ' u crw,egr tcr stark gegenüber Kalifeldspat. Zuweilen tritt etwas 

ornblrndc auf. 

' ad, d, •n bisher vorhe, d B b _,_ · 1 • den Vo-
J • gen cn eo amtungen lassen sich a so 111 

g_cscn ~•·rn M1m·ui~s d m . . pen 
dt ,l 1311 c na die folgcndrn wich tigsten T1cfcngestcinsty 

unH rs e, en · D,orile H bl d G n· . ranite, 
Hornbl. d . ' orn en c- ranodiori re, Hornblende- 1ot1tg 

en egranne , Hiotit ·,ra ' Z . 1 • • • ( 1 ) 
1, nitc , wcig 1mmergrnnite, Apl1tgran1tc sc teil · 
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Sd1wanwaldes, deren stark schwankende Molekubrwertc von •l fn1 d lk . .. , , c un a 
die s~1raff1erten bzw. punktierten Flächen ume;renzen, sowie die cntsprechcnrlen 
Gesteine der Nord v o g es e n, die durd, Kurvenzüge verbunden sind. Man 

erkennt, daß die al- und alk-Kurven der Vogescn im ganzen innerhalb der Feld­
grenzen der Werte der schwarzwälder Gesteine variieren. Da~e!len liegen die 
fm-Zahlen der Granite des Schwarzwaldes zum größeren Teile über de~en de~ 
Vogcscn. Ferner zeigt sich, daß die c- \'7ertc der schwarzw:ilder Granite in wcsent­
lid1 weiteren Grenzen v.iriieren als das Feld der Vogcsengesteine. (vergl. Abb. 2) 

Die st:irkcren Sd1wankuiie:en besonders der fm- und c-, aber auch der al­
und alk-Wertc der schwarzwälder Granite erklären sich dadurch, daß sich unter 
ihnen nid1t nur „normal differenzierte" magmatisd,e Ersrarr•mgsoroclukte be­
finden, sondern auch „unvollsdindig differenzierte" Grnnite (z. B. bestimmte 
Biocit- und A plitgranite des Südschwarzwaldes) sowie hybride Granittypcn (z.B. 

hybride Biotit- und Aplitgranite des Südschwarzwaldes und hybride Zweiglimmer­
granitc des nordsd,warzwälder M.issivs), die in den Vogescn zurücktreten bzw. 
sogar feh Jen. 

Ein Verglekh der gewiditsprozentigen Beteiligung der einzelnen Oxyde in 
den Analysen ere:ibt ferner, daß unter den ä I t er e n - besonders den glimmer­
armcn - südsd,warzwälder Graniten sold,e vorhanden sind, bei denen Na·O 
izei:eniiber K:O überwieg t, während sonst das uml;ekchrtc Verhältnis herrsd1t. 

Bei Gesteinen umerhalb 70 0/o SiO~ sind die rchriv niedrigen M~O-Gehalte der 
schwarzwälder Granite bemerkenswert, während FeO (Fe,O, ebenfalls als FeO 
bcred1net) h ier meist über den Gehalten der Vogesengesteine liegt. 

Besonders interessante Verhältnisse zeigt der l in k c Teil des Diagramms, 
1n dem der besseren Übersid1t wegen nur noch die hier besonders charakteristi­
schen fm- und c-K urven eingetragen sind. Man erkennt. daß sich hier beide 
Kurven gabeln, und zwar in einen den Gesteinen des Granicmassivs der Nord­
VOl!;escn (Hod,fcldmassi v) und einen den Südvogesen (Kamm-Beld1cn-Granit­

massiv) encspred1enden Ast. 

Wie bereits P. NIGG LI (1931) hervorgehoben hat, werden die Amphibol­
granite der Süd v o g es c n durch auffallend hohe fm- und ungewöhnlidi 
niedrige c- \"v'erce charakterisiert, die ihn zur Aufstellung des selbständigen Mag­
mentyps der „k a m m g r a n i t i s c h e n M a g m e n" veranbßten. Demgegen­
tiber besitzen die Gesteine des Hochfeldmassivs durd1schnitt!ich niedrigere fm­
und höhere c-\'Verte (vgl. Diagrnmm). Sie sind, wie N1cc1.1 im gleid,en Zusam­
mrnhani: beto ne, als Granodiorirc und Diorite bis Leuko-Granogabbros ent­
wickdt. Erst die lamprophyrisd1en Gang d i ff er e n c i a t e zeigen hier fm- und 
mg-\Verce, wie sie den Gesteinen des Kamm-ßcld,cn-Granicmassivs zukommen. 

Im Gebiete d<!s gesamten Sd,warzwaldes fehlen Gesteine, die mit den im 
1 in k e n Teil des Diagramms scehenden Dioriten, Granodioriten und Kamm­
graniten der Vogescn verglid1en werden können, praktisch vollständig. Dagegen 
fallen io dies Gebi et des Diagramms die glimmerdioritischen und glimmer-
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Im Schwarzwald stehen ihnen gegenüber: Diocicgrnnitc (im südlichen 
Schwarzwald zum Teil hybrid), Aplit~ranitc (s.aurer P~ag_ioklas ~c~~nübcr Kali­
feldspat vorherrschend, z:um T_cil hybrid), hybn.1c Zwc1gh~1mergran1te mit Cor­
dicrit, Sillimanit und Andalusit (nordsd1warz.walder Massiv), normale pcgmati­
tisc:hc Zwciglimmcq;ranite (Bärhaldc-Eisenbachcr und Nordrachcr Massiv). _ 
Gabbros und ultrnbasische Gesteine bilden in keinem von beiden Gebirgen 

~rößcrc Massi\'e. 

Die in den Vogesen stark hervortretenden Gruppen der Diorite, 

Granodiorite und besonders der Amphibol-Biotit-Granite fehlen im 
Schwarzwald praktisd1 vollkommen. Allerdings treten im Mittel­
und Südschwarzwald an vielen Stellen kleine Gesteinskörper von 
Glimmer-Hornblende-Dioriten und -Syeniten sowie von Grano­

dioriten auf. Nach den neuesten Untersuchungen von 0. H. ERD­

\IANNSDOERFfER (1939), D. HoENES (J 940, 47), K. R . MEHNERT (1947) 
und G. REJN (1947) müssen diese jedoch im wesentlichen als Um­
wandlungs- und Mobilisationsprodukte von Biotitgneisen, Amphi­
boliten und ähnlichem Ausgangsmaterial angesprochen werden, sie 
stellen also keine normalen magmatischen Erstarrungsgesteine dar. 

Die Gegenüberstellung der Tiefcngesteinstypen ergibt also eine 
h ö h c r e durchs c h n i c c 1 i c h e B a s i z i t ä t und hiermit 
parallel gehende g r b ß e r e D i f f e r e n t i a t i o n s f ä h i g k e i t 
der Magmcnfördcrungen der V o g es e n . Da diese Eigenschaft nicht 
nur bei den Tiefengesteinen, sondern auch bei den g a n g f ö r m i -
g c n Differemiarionsprodukten und in besonde1-em Maße bei den 

v u I k an i s c h c n Gesteinen zur Ausprägung gelangt, ist es nahe­
liegend, sämtliche Eruptivgesteine der V o g ~ s e n als Abkömmlinge 
von Ausgangsmagmcn aufzufassen. d e r e n B a s i z i t ä t u n d 
hierdurch b c d i n·g t c D i ff c r c n t i a t i o n s f ä h i g k e i t 
e i ne g röß.erc is t als die der Magmen des Schwarz­
,, ~ J cl c s. Dieser Befund drängt außerd em zu der Annhme, daß die 

hoh~n Hornblende - und zum Teil aud1 Pyroxengehalte der Vogesen-
granne <lurd1 die h"h B · · .. ·h d 'd· 

1 - 0 crc as1z1tat I rer Ausgangsmagmen un nJ· 1t 
ttwa GUrch Aufschm I· b · 1 · ··al · c zung von as1sc 1cm Nebcngesccms111:1tci i. 
verursacht werden . · 

An Hand das \"\)r·tc' d N ' 1. . · · d cn llcz· •h n " ,icn e,1 i 1;;g i- Diagramms sollen diese cncm1s 1 
lc unben nod1 ctw l s ·, n h · f · d d eh 

die o u b cmbc cnder ,·er olgt werden. Das O ia„ramm wir ur . 
r inate e1 s1 265 in z, . . y ·, b d , , " I Teil ,tchcn die ~. . . · 1 Cl Cl a s rn1ttc zerlegt. In seinem r \! c 1 t c n 

"~nnc un.! Zwc1"l - ntcn 
• 1111 mcq;rannc sowie die Aplicgranitc des g<!sa• 
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Ihre größte Differentiationsbreite erlangt die magmatische Ab­
folge in den Vogcsen jedoch bei den v u I k a n i s c h e n Förderun­
gen. Die Differentiationsrcihe beginne im Devon und Kulm der 

Nord- .bzw. Süd.vogesen mit Diabasen. In beiden Gebieten folgen 
dann d1~ ar~enre:chen Labradorporphyre; sodann die Keratophyrc 
uncl schließlich die Quarzporphyrc. - Im Vergleich hierzu treten 
im Sc h w a r z w a I d die basischen und intermediären Erguß­
gesteine weitgehend in den Hintergrund. 

Diabase besd1ränken s,ch hier auf die wenigen mctamorphosiencn Vor· 
kommen innerhalb der obcrdcvonischcn Schiefer von Baden-Baden und der süd-
1dnvarzwäldcr DcYon-Kul mzonc. D ie n ur im Kulm YOn Lenzkirch (v. BuaNOFT 
( 1928)) u nd Pr:ig in ~rcßcrer Verbrei tung ,·orhandencn Glimmerporphymc sind 
wc!cntlicl, ~rmcr an SiO,, CaO un d MgO als d,c Labradorporphyre der Vogescn . 

D ie übrii;c 1111 südsd1" .1rzw:ildcr Kulmi.raben mächt,~. cnrwi~kcltc v ulkanische 
Abfol bc umfallt cinrcnii; ausbcbi ldctc Qu.1rzporphyrc und qua rza rmc Porphyre. 
Ob die lclzt,;cnanntcn mit den K c r a c o p h y r c n d c r V o g c s e n vergleich­
bar sind , kann mangels zu„crlässigcr Analysen nod1 nicht cnuchieden werden. -

H ornblende- und :1111,itlührcndc Gesteine fehl en jedenfall s unter den kulmischen 

Vulkaniten des Sd-1warzwald,•1 vollständi~. 

Im P c r m lebt sowohl im Schwarzwald als aud1 in den Vogcscn nochmals 

~in intensiver Quarzporphyrvulkanismus auf. Dabei scheint nach dem von 
R. \"v'EYL (1938) zusammengestellten Analysenmaterial die schwarzwälder Gesteins­

folge etwas stärker differenziert zu sein als die der Vogcsen. 

Ergebnis 
Nad1 dem augenblicklichen Stand unserer Kenntnisse ergibt 

sich also folgendes: Die Magmen der Vogesen sind weit stärker 
differenziert als die des Schwarzwaldes. Ihre ausgesprochene Diffe­
ren tiationsfähigkeit wird bedinge durch die höhere Basizität der 
Ausgangsmagmen sowie durch das größere Volumen der Magmen­
körper und der tieferen Reservoire, denen sie entstammen. Beide 
Faktoren verursachen in Gemeinschaft mit tektonischen Einwir­
kungen eine sehr intensive v u 1 k an i s c h e Tätigkeit im 
Dev~n und Kulm, bei der basische und intermediäre Magmen in 
den Vordergrund treten. Dagegen ist der devonische Vulkanismus 
im Sd,warzwald nur äußerst schwach entwickelt (seltene Diabase). 
Unter den kulmischen Vulkaniten herrschen Quarzporphyre und 
quarzarmc Porphyre bei weitem vor. 
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· · eh sowie ,,ranodioritisd1en, meist amphibolführcndcn Gesteine vom srcnms cn " . . 
.. Erzenbachtypus" des Mittel- und Südschwar1.waldes, die durch pahngcne Mobili-
sation \'On ßiontgneis- und Antphibolitmaterial etc. gebildet wurden vgl. oben), 
sowie die durdi Kalifcldspatmecablasrcsc in sycnitartigc Endprodukte umgewan­
delten Pb.gioklas-Biotit-Hornfclsschiefer und Gneise (D. HoENEs (1940, 47)). 
Bei ihnen tritt die „bmmgr.1nit isd1c" Entwicklungstendenz mit hohem Im 
(infolge hoher Biotitgehaltc) und niedrigem c (entsprechend den geringen Ca­
Gehalten des mobilis1crtcn Ausgimgsmaccrialcs) noch deutlicher in Ersd,cinung als 
bei den Gesteinen des Kammgranitmassi\"S der Vogcs<!n. Bei dem Fehlen sonstiger 
geologischer und p~t rographischcr Anhaltspunkte (Ygl. S. 20;) darf dieser Befund 
indessen kei nesfalls al s Beweis für L'inc Beteiligung ,·on Aufsd1m dzungsvorgängen 
bei der Bildung der bmmgramtisd,cn Gesteine der Südvogcsen aufgefaßt werden . 
Die untcrsch1 cdltd1~ pcrro~r:iph1sd1- d1cm1schc EntwiJd ung der Tnt rusionen der 
Nord- und Sud ,·o~cscn bringt N1r.Gu ( 1931) , ·idmchr mit d er im Hod~fddgcbicr 
sehr .iusgcprägten . in d~n ~üdYogcscn d:igcgcn stark zurü~ktrc t t·ndC'n Absp altu n,; 
1 a IT' pro p h y r i s c h c r Gang~es rci nc am Llcm Ha uptmagma m Zusammen · 
hrng; ., \"l:' ;ilm:nddc m ,m Gebiet der Gruppe der H ochfeld gr:tnite durch fort­
gesc tz 1c Diffc rrn t i:mon ein typisch bmp rophyris,hcs T cilm:igma sid1 abspalcete, 
so da !~ dL'r Rest 1:cl\'ci1nhd1 gr~nodioritisd1cn bis dioritisd1cn Chcmism us annahm, 
ha t Im K1:n n·,;ranit:;cbict Liilc Vernuschun~ bc;-em gebi ldete r !Jmproph yrischc:· 
Magmen bZ\, . absink ender k ris tJl!e mir dem }.·!ut, crmagma stat tgefunden, oder 
es fehl te in gcw11S<:r. Nil'<.:aUS die T rL'n nun;;sr,· nJL'1\ Z Yi' lli g. Es entsp1·id1t dc1· 
Ch cm,smm der jern crl,enn ba ren G ,·s tcinc weniger einer Mischung ;i ltcrn 
basischer Ergußgt'smnc m tt Grani t bis Gr.rnocliorit als ein0r Mi sclrnng \" On 
Lamrroplwr mir Granit b,s Granod,orit." 

Die höhere durchschnittliche Basizität und hierdurd1 bcd111gte 
größere Diffei·cntiationsfäh igkei t der Magmen der Vogcscn gelangt 

auch bei den G a n g g e s t e i n e n d e s H o c h f e l d g e b i e t e s 
klar zum Ausdruck : Der relativ artenarmen Reihe der Minecten, 
Kersant1tl, Glimmerporphyrite, Granitporphyre und Aplite des 
Schwarzwaldes steht in den Vogesen eine "'roße Vielfalt - beson­
ders von basischen und intermediären - Ganggesteinen gegenüber. 

Ir. den Vo g c s c n sind durch ßULC!i.lNG (1920) und RosENBUSCH (1877) 
eingehend beschrieben w d , . M · · f f or ,.n · mctten, Kcrsant1 te, Vogcs1tc, erncr gang-
•)rm,ge. gle1dikorn1oc Q H bl d d · · d' · 

1,_...1. o uarz- orn cn c 1onte ± B101it, Quarz-Augit 1onte etc. 
·"""' gro er m die V lf I d o· kl" , •c a t er tOn tporphvrit~ die Hornblende mono mcn 
unn t urn Te,' auch rh b" -'- . , , , . 

. om isu, en Augit fuhren . Hornblende- und Glimmer-
s\ en.ri:u:-!'pl-vrc leiten d G · d 
'l bl · zu cn rannporphyrcn über di e ebenfalls zum Teil no 1 
.--- orn l"n~ - 1 /\ , 

, _,_ . ,,m ugn. enthalten, was für die Gran itporphyre des Sd1warzwaldes 
ntm t zutr, ff 1 _ Im Geb· , n,d 
~ ict des Kamm-ßcld1cn<>ranits 1reten Minetten u r.crsanttte nur spo d d, G o 

" ,s- ' ran it porphyrc häufiger auf 
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Fast sämtliche Granirmassive des Sc h war z w a l des sind 
cncllid1 wesentlich t i c f e r a b g e t r a g e n als die der Vogesen. 
Es liegen hier deshalb stellenweise ausgesprod1en t i cf e PI u t o n -
stock werke frei, in denen der Granit in stofflicher Wemsel­
wirkung mit seinen Hiillgcsreinen angetroffen wird. Im Gegensatz 
hierrn sind in den Nord- und Südvogesen nom ausgedehnte Teile 
des aus nid1t-metamorphen paläozoismen Sedimentgesteinen und 
Vulkaniten bestehenden Daches der Granitkörper vor späterer 
Abtragung erhalten geblieben. Nur in den Mittelvogesen, westlich 
Colmar, ersd1einen infolge stärkerer Hcraushebung und Abtragung 
nod1 tiefere Grundgebirgsstockwerke mit Resten von im Ver­
band mit Gneisen stehenden älteren gesmieferten Graniten und 
Mischgesteinen. 

Diese Untersmiede in der pctrographism-mcmisd1en Entwick­
lung und dem Intrusionsniveau der Magmenförderungen des 
Smwarzwaldcs und der Vogesen lassen vermuten, daß der Rhein -
r a J g r a b e n „Js wimtige geotektonisme Trennungsfuge bereits in 
variskismer oder sogar schon in vorvariskisd1er Zeit innerhalb des 
ältesten Grundgebirges vorgebildet war. 

Erläuterungen zur geologisch-petrographischen 

übersieh tskarte: 
1. A 11 u v i um und D i I u v i um des Rhcinrnlgrabcns und einiger Gebirgs­

täler. 

2. !\ J t c e r c i ~ r - Perm : Terciär, Jura, Trias und Perm der Vorberge des 
Sd1warzwaldes und der Vogcsen sowie der Dinkclbcrge. Trias und Jura der 

\'ifesc- bzw. Oscabdadrnng beider Gebirge. 

3. Quarz p o r p h y r e (Perm) : Gänge, Stöcke und Deckenergüsse des oberen 
und unteren Rocltegendcn der Nordvo~esen und des gesamten Schwarzwaldes. 

4 . 0 b e r k a r b o n · ; 
Klein e Vorkommen in den Nord v o g es c n (auf der Karee nur zum Teil 

dargescell c): 
Sc e p h an, "n, in Perm Überleitend : Konglomerate, Sandsteine und Schiefer, 

zum Teil kohleführend. 
W c s c p h a J i e n : Kol,leführende Grauwacken, Arkosen, Konglomerate und 

(seltenere) Sd,icfcr. 

Vorkommen im Nords c h war z w n I d : (auf der Karee nur zum Teil 

dargcsccllt), 
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Die variskisd1en Tiefengesteine des Schwarzwaldes zeichnen 

sich durd1 eine wesentlid1 geringere Diff erentiationsbreite aus. Hier 
fehlt vor allem die in den Vogesen so verbreitete Gruppe der diori­

tisdlen granodioritisd1en und kammgranitischen Magmen vollstän­
dig. Die dennod1 große petrogrnphisd1-chemisd1e Mann_igfaltigkeit 
der sd1warzwälder Granite kann als Folge des v e r s c h 1 e d e n e n 
Differentiarions-Zustandes und - G rades der ein­
zelnen Intrusionen und des mehr oder weniger h y b r i den 
Ch a r a kt er s der ältesten kulmischen Biotit- und Aplit­
oranice des Südsd1Warzwaldes und der nordsd1warzwälder Zwei-
b 

glimmergranite angesprod1en werden. Dabei weichen die hybriden 
uncl palingenen Magmatite in ihrem Chemismus teils recht wesent­
lich von normalen magmatismen Erstarrungsprodukten ab, teils 
stimmen sie weitgehend mit solchen überein. - Ermöglicht wird die 
für die ältesten und zugleich tiefsten südschwarzwälder Intrusionen 
sc- bezeichnende starke stoffliche Wechselwirkung zwischen Magma 
und Nebengesteinshülle vor allem durch ihr - im Vergleich zu den 
Massiven der Vogesen - durchschnittlich t i e f e r es I n t r u -

. . 
s I o n s n I v e a u. 

Das Kamm-Belmen-Granitmassiv der Vogesen, das in eine 
große Mannigfaltigkeit verschiedener dioritischer und granitischer 
Gesteinstypen diff erenzicrt ist, drang in e i n e m G u ß und wahr­
scheinlich kuppelförmig 1-is in die paläozoischen Deckschichten des 
Gneissockels empor und erstarrte hier unter relativ geringer Be­
deckung. Intensive Wechselwirkungen zwischen Maoma und Hüll-

. b 

gestern waren unter den Bedingungen dieses ziemlid1 s e i c h t e n 
1 n t r u s i o n s n i v e au s nicht möglich. Es herrschen daher Horn­
fC:~kontakte und feinkörnige Randf aziesbildungen vor. Breite An­
gleichungszonen mit metablastisd1 umgewandeltem N ebengesceins­
macerial wie im Südschwarzwald f chlen hier. 

Die Intrusionen des südlichen Schwarzwaldes bilden kleine 
Massive mit pctrographisd1-chemisch ve rschiedenem Gesteinsinhalt, 
die in deutlich z e i t 1 i c h e m u n d r ä u m I i c h e m A b s c a n d 
i;eförden \vurden. Im n Ö r d I ich e n Schwarzwald ebenso wie in 
den No d · d' . . · r vogescn intru 1erten dagegen versch1edenart1g zusammen-
~esctzte, _Jetzt ge~rcnnte Gesteinskörper bildende Magmen gleich­
zemg, teils aud1 111 geringem zeitlichem Abstand. 
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Vorwiegend Aplitgrani te: Randgran it , Mambacher Granic. ßiotirgranic de, 
Sr. Bbsier Massivs. 

H y b r '. d i sie r u n g ~er Granite durch Aufnahme und Aufschmelzung von 
Paragne1sen und devonischen Schiefern. 

V c r s c h i e f e r u n g der Granite im engeren Bereich der südsd1warzwälder 
Kulmzone. 

In den Vo g es c n lediglid1 kleine.: Vorkommen von alten Misd1gestcinen 
(Zone von Drei i'i.hren-Gcrardmer). 

13. Pa I i n ge n c D i o r i r c, Syenite und Granod iorice : Gesteine vom ,,Erzen­
baditypus" des Mittelschwarzwaldes und analoge Vorkommen im Mambad1er 

und St. Blasic r Granit des Südschwarzwaldes. Entstehung durch palingcne 
Mobilisation von Biotitgneisen (und Amphiboliten?). 

M e t a b I a s t i t e : Z. B. Kalifcldspatmetablascisch veränderte Gneise und 

Obcrdcvonsd1iefcr syenitischer Zusammensetzung der Kontaktzonen des süd­
schwarzwäldcr R andgranits. 

S y n t c kt i s c h e Magma t i r e granodiorit1scl1er bis quarzdioritiscl1er Zu­

sammensetzung des Wehra- und WiesenLalcs sowie des mittleren Albtales im 
Südschwarzwald. Entstehung durch mctablastisd1c und syntektisd1e Umwand­
lung von Biotitgneiscn und Amph1bol1ren unter der Einwirkung magm:1tischcr 

Zufuhren. 

1-1. Dr,, o n : 
Vogescn : 0 b e r d e v o n : Fossilfüh rcnde Kalke und Sd1iefcr. M i c r e 1 -
de v u n : Konglomerate (zum Teil mit Gcrollen älterer Granite und Diorite 
etc.), Arkosen, Sd1iefer, Kalke und Tuffe. 

Seh r starker Vulkanismus! 

15. Vu lkan i t c im D evon der Nordvogcsen : Diabas~. Porphyricc, Kerarn­
phyrc und Quarzporphyrc. 

16. K am b r i um bis Pr a e k am b r, um der Nordvogcsen : Sceiger Schiefe.­
(D:td1sch iefcr kambrisd1en Alters), Weiler Sd1iefcr (Phyllite), Glimmerschiefer. 

17. Gneise (ungcglicderc!), Paragndse, Orthogneise und Mischgncisc, ferner Para 
~neisanarcxite, Orrhogncisanaccxirc und Mischgncisanaccxirc. 
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Ober den Parallelismus des Unterkarbons im Sd1waczwald und den Vogescn. 
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Der Werdegang einer Eruprivmassc. Forcschr. der Geol. u. Paläonr. Bd. VII, 
Hefe 20, 1928. 
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0 t t w c i l c r Stufe . Vorkommen von Baden-Baden, Hohcngeroldscd. und 

H interohlsbad1. 

S 3 3 r b rück c r Stufe : Vorkommen von Dicrsburg-Berghauptcn, ostwärts 

Offenburg, Zunsweicr und Hagcnbad1. 

Konglomerate (mit Granitgcröllen). Arkoscn und Sd1icfcr, z um Teil kohle­

führcnd, ferner Tuffe. 

5. z w c; g 1.1 mm c r;; ran i t ,. der Vogesen und des Schwarzwaldes (Alter 

vorwiegend oberkarbonisd1 ). 

6. Kulm : 

Süd" o g c s c n : Visc und Tournai mit Konglomeraten, Grauwacken, 

Schiefem und Tuffen, zum Teil pfbnzcnführcnd. Sehr starker Vulkanismus! 

S ii d sch w ar z w ä I der Ku I m z o n c : Vise und Tournai mit Konglo­

meraten, Grauwadi.cn, Sd1icfern. Sandm:incn und Tuffen, zum Teil pflanzcn­

führcnd. Starker Vulkanismus' 

ObcrdcYon bis Etrocungc: Grauwa,·kcnsd1idcr ,·tc. 

7 . Vulkanite d,·s T ournai und Visc : 

Süd,·ogesen : Diabase, Porphyrite, 1-,.aaroph)•rc nnd Quarzporphyrc. 

Südschwarz"·ald : Por phvri cc (sdccn~r), quarzarme Porphy re und Quarz­
pcrphyr,•. 

i:. Haupt :; r an i t" ( ,orw,.:-:;cnd V,sc und Oberkarbon ). sog . .,normal diflc­
renzicrrc Granne". 

Jüngste Biorir~ran11c des Sclw. Jl'/. 1', J \des , H crnblcnde-Bioutgramtc und Biotic 

gr211itc der Vog..:srn . l\lc;st m ir pci;m:i.r im,ncn und z wciglim mcrgr;1n itischcn 

Schlieren und m1arolitisd1en D ru~cn sow1~ mit apl, cis:hcn, pegmatitischen 

und lamprophyrisd,cn Gangdiffo r,·nn.uen und granitporphyrischcn Nach­
schüben. Massin· kuppcl - oder pfoil eriö rmii;, meist mn granittekronisd1em 
Kluftnetz. 

9. Kammgran it der Mictch·og~scn mit Gncissdiollcn . 

10. Zweig I im m er g ran I t c des Nords c h w a r z w a I d c s, vorwiegend 

hybrid ; mit Cordi1,rnpscudom orphoscn, Sil11man1t und Andalusit ; zum Teil 
aud1 mir Einsd1lüssen von Paragncisen und Hornfelsen. 

11 . '/i. lt c r c Gr a n 1 t c (Tournai), sog. ,,unvollstfodig d1 fferenzicnc Granite". 

Vorwiegend im südlichen Schwarzwald , untergeordnet auch in den Mittcl­
,·ogcscn westlid1 Rappolcsweilcr. Im engeren Bereich der südschwarzwäldcr 
K.ulmzonc mylon1tisd1 v c r s chic f er c, ebenso auch in den M ittdvogesen. 

A PI i t g r an i t c mit gegenüber Kalifeldspat meist vorherrschendem saurem 
Plagioklls, zum T eil mit etwas Muskowit, sowie Bio t i L g ran i t c im Süd­

sd1Warzwald Zwci:",l m1mcrgranice in den Vogcscn (Bresso1r(?)- und ßilscein­
granit). 

12. Ä lt c s t c Gran, 1 c (Etrocung1 b,s Oberdevon), sog. ,,undifferenzierte 
h}'bndc Granite" N ur im s ü d I i c h e n S chwa r z w a I d sid1cr erk,mn­
und datierbar 
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